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                à Nic. Bernoulli, le Peintre, fils de Jaques Bern. Basel, d. 28, May 1711
                

            


                Monsieur et tres Cher Neveu

            

Dass ich auf sein erstes schreiben so lang nicht geantwortet seind 
unterschiedliche ursachen; dann neben dem dass dasselbige sehr
                           lang unterwegen geblieben und ich es hernach nur mit leren comp-limenten angefüllet befunden, also dass ich hier unnöthig er-achtet ihne mit dergleichen zu incommodiren welches das brief porto
                           kaum werth seyn wurde; das fürnemste aber welches mich biss dato
                           vom schreiben abgehalten, ist die langwierige krankheit und der dar-auf erfolgende todesfahl meines Hl. Schwähers als welche
                           beyde wegen allerhand darbey mit vorfallenden geschäften, mir
                           nicht zu gelassen die feder in die Hand zu nemmen biss vor we-nig tagen da ich sein letsteres vom 16. dieses empfangen ha-be, darauss ich sein condolierungscompliment sampt dem bey-gefügten herzlichen Wunsch ersehe, darfür ich mich bedancke
                           und diesen Wunsch an ihme sowie als an mir erfüllet zu
                           sehen hinwiederumb anwünsche. Sonsten siehe ich auss seinen brieffen
                           und habe es theils auch auss anderen ersehen, dass es zwar dem
                           Hl. zu Venedig mit essen und trinker noch wohl ergehet und sich dar-bey noch frisch und gesund befindet, welches mich frewet, aber
                           ich muss darbey mit Verwunderung vernehmen dass Er
                           in einer so volckreichen und grossen statt noch nicht die gering-ste occasion solle gefunden haben etwass zu verdienen, will nicht
                           sagen seine gäntzliche subsistentz zu gewinnen, aber gar etwass
                           vorzukehren, wie er sich denn dessen vor seiner abreiss berühmt und
                           gesagt er wolle in Italien dassjenige wass er in
                           seiner Jugend zu Paris vergeüdet, nicht nur wieder einbringen
                           sondern noch ein schönes darüber gewinnen, welches auch wahrlich
                           wohl seyn könte in betrachtung eigener, wie er es ja selbsten aussgibt
                           so trefflich erlehrnter Mahlerkunst, sonderlich an einem ort da die selbe
                           eher viel estimirt wirt. Hatt vor diesem sein ältester Oncle gleich
                       []
auss der lehr und da er in dess Hl. Augen nur ein placker gewesen,
                           dennoch sein stücklein brodt in Italien gewinnen können; wie wiel
                           mehr sollte er alss ein stattlicher meister solches thun können. ja
                           er sollte, wie man zu reden pflegt, das gelt zu fressen haben und sich
                           schämen in allen seinen brieffen einigen geltmangel an tag zu geben,
                           wer seine kunst versteht und arbeiten will, der wirt für wahr nicht
                           hungers sterben: aber ich weiss wohl wass es ist, der Hl. Vetter ist (avec
                           votre permission) dass faullenzen und das wohlleben gewohnet, er weisst
                           noch nicht wie man es angreiffen soll umb sich mit seiner hand-arbeit zu ernehren, wann es ihme recht ernst wäre zu arbeiten,
                           wurde es ihme nicht schwär fallen eine condition zu finden, oder doch
                           die gemälde auf den kauff zu machen und an man zu bringen, aber
                           wir müssen leyder sehen dass er nicht nur keine condition sucht, son-dern dass er die gelegenheit darzu gleichsam mit füssen wegstosset, dann
  auss Hl. Hermans brieff, den Hl. Vetter selbsten hero geschicket haben wir
                           gesehen, dass er von ihme einig tuch gemählde von seiner hand gemachet begehrte,
                           umb solche an einem gewüssen orth zu zeigen und ihn zugleich zu recom-mendieren, nun aber sehen wir auss einm andern dess Hl. Hermans
  schreiben, so 4 Wöchen jünger als das erstere und an Hl. Helfer Wetstein abgelass-en, dass der Hl. noch biss dahin im geringsten nichts an Hl. Herman
                           ob er es schon zum öfteren begehret und sollicitieret, habe abge-schicket, viel weniger sich umb eine condition zu bewerben beflissen, ist
                           also alles was der Hl. sagt von seinem praetendirten eiffer nur ein spie-gelfechten, umb uns alle zu betriegen, und sein noch übriges
                           gütlein auf der bären haut und in den debauchen vollends auf-zuzehren: aber lieber sage er mir doch ob er nicht sich selbsten am
                           meisten betriege, wann sein capital dahin ist, wer wird mit ihme
                           einig mittleiden haben, wann er muthwilliger weise, und durch eige-ne unverantwortliche schuld darumb gekommen? Er wirt vielleicht
                           meynen, die zinse seyen genug zu seinem unterhalt, aber wann er
                           dass meinet so ist er ein schlechter rechenmeister; Zum bericht
                           soll er wüssen, dass bey neulicher Ablegung der Vogtrechnung mann
                        []
gesehen hatt, dass sein Capital dass vergangene jahr wiederumb umb
                           1000 lb abgenommen, da dann alle bey der rechnung gegenwärtigen Hl. 
                           Regentiales sich sehr darüber geärgert und erklärt, sie wollen der glei-chen rechnungen inskönftig nicht mehr approbiren, wann der Hl. von
                           selbsten nicht menagiren wolle oder könne, so solle man ihme an einen
                           orth hin schicken, da er zu menagiren wurde gezwungen seyn, wel-ches ich hirmit hab wollen benachrichtigen, damit er sich darnach
                           zu reguliren und vor Spott und schand zu hüten habe; aber genug von
  diesem. Seine Mutter hat newlich seinem Hl. Vogt die 5000 Lb 
                           so dass Müterliche erbgut und noch 200 Lb interesse herauss geliefert;
                           dieses aber was sie mit ihrem sauren schweiss und blut erspahret, wurde
                           samt dem andern gleichfahls darauff gehen und in wenig jahren zu nichte
                           werden, wann nicht endlich in dass verschwenden ein holla gemacht wirt.
                           Neülichst ist vor gesessener Regenz spötlich anzuhören gewesen, wie sein Hl.
  Vogt abgelesen hatt diejenige brieff welche seine schwester ihme vohr-mahlen naher Augsburg geschrieben, darin wir und sonderlich sein ältster 
                           Oncle gar schön beschrieben, auss anlass unseres an ihne verkaufften hau-ses, ich glaube wann seine Schwester witzig ist, so wirt sie an den 
                           Hl. weiters zu schreiben inskönftig sich hüten. Unsres hauss zum hertz-berg ist, wie er ohne Zweiffel schon wüssen wirt, gleichfals umb 4000 R
                           verkauft worden, davon ihme dann auch der 8te theil dass ist 500 R
                           gebühret; welche summa wiewohl denen die der verschwendung gewohnet
                           sehr gering dennoch zu seinem übrigen Capital samt den 5000 Lb geleget,
                           ein schönes gut aussmachet, umb wann man der Spahrsamkeit sich
                           ergeben will, und etwass mit seiner Handarbeit gewinnen, sich mit Got-tes Hülfe durchzubringen und ehrlich zu ernehren: Also dass ich hoffe
                           wan er sich fürohin wohl verhalte, noch einige Zeit draussen ver-bleiben, seinem beruf wohl abwarten, sich in seiner kunst wohl per-fectionieren, auch mit einem Wort der tugend und der fromheit sich
                           befleissen wird, dass alles wass vordiesem passiret werde in Vergessen-heit kommen, und sich bey seyner Mutter so wohl alss bey allen leüthen
                      []
einkauffen, und wiederumb einen guten nammen machen, wodurch
                           dann als durch dass einig mittel, under Gottes segen etwann eine
                           ehrliche und vortheilhafftige Heürath zu hoffen ist, widrigen
                           falles wird Er nichts als Gottes fluch und Vermaledeiung zu er-warten haben, darneben allen, ja den geringsten leüthen zu einem
                           fingerzeig und scheüsal dienen. Er wird ohne Zweiffel schon wüssen,
                           dass H. Spörlins tochter Zum Pfauen mit Hl. Wettstein
  ehelich versprochen; wie auch dass die Jungfrau Bauhin mit Hl. Bur-card des Hl. burgermeisters sohn nechstens wirt hochzeit halten,
                           darauss zu ersehen dass es eben so gering nicht zugehet einen
                           rechtschaffenen Heürath zu thun, es seye dann dass man neben sei-nem guth noch einen ehrlichen nammen habe.

Ich hoffe dass alles wass ich bisshero so wohlmeinend erinnert habe,
                           auch gleich weiss solle aufgenommen werden, dann Gott ist mein Zeüg
                           dass ich keinen andern Zweck habe, alss dass ich ihne dermahlen
                           eines in einem glücklichen stand sehen möge, darzu er aber auch
                           selbsten dass seynige beytragen muss alldieweilen es noch Zeit
                           ist susten ist alle meine mühe und sorg vergebend.


                Schliessliches nebst Vermeldung eines frl. grusses von meiner
  frawen und empfehlung Göttlicher protection verbleibe
                           Monsieur et tres cher Neveu
                           Votre tres affectioné
  
                    Joh. Bernoulli Dr.
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